geſund wieder. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Zeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Freitag, den 15. Februar 1889. 


Nr. 78. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 14. Februar. 
Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſeßt. 
Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. von 
Schelling und Minifier des Innern Herrjurth 
nebſt Kommiſſarien. 


Präſtdent von Köller eröffnet die 
Sitzung nach 11˙¼ Uhr mit geſchäftlichen Mit 
thellungen. 


Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Wahl des Präſidenten und der Vize ⸗ 
präfidenten für die Dauer der Seſſion; nachdem 
auf Antrag des Abg. von Diembowsky 
(Freik.) das bisher in Funktion befindliche Prä⸗ 
ſidium per Akklamatlon wiedergewählt worden, 
nehmen Präſident v. Köller und die Vizeprä 
ſidenten Frhr. v. Heereman und v. Benda 
die betreffenden Wahlen dankend an. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Bera 
thung des Entwurfs des Staatshaushaltsetats 
für 1889 — 90 und zwar wird die Berathung 
bei den dauernden Ausgaben des Etats der Juſtlz⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. 

Der nationalliberale Abg. Olze m verlangte 
Vermehrung der Land- und Amtsrichterſtellen und 
bei den Amtsgerichten mit mehr als fünf Rich 
tern für den Aufſicht führenden Amtsrichter den 
Titel: „Amtsgerichtsdireltor“. Die erſtere For⸗ 
derung fand nur bei ſeinem Fraktionsgenoſſen 
Tramm Zuſtimmung, während alle übrigen Redner, 
darunter der gleichfalls natlonalliberale Abg 
Francke, ſich Sehr entſchleden dagegen aus 
ſprachen, daß aus dem Abgeordnetenhaus heraus 
fortwährend neue Ausgaben angeregt würden; 
die Forderung neuer Titelverleifungen wurde nur 
von dem Abg. Simon v Zaſtrow befürwortet, 


von den anderen Rednern dagegen verſpottet. 


Der Abg. v. Schalſcha beklagte, daß die 
Amtsrichter in den polniſchen Landestheilen meiſt 
die Sprache der Bewohner ihrer Bezirke nicht 
kennten. Den als Abtheilungsvorſteher beim Land⸗ 
tericht I zu Berlin amtirenden vier Staatsan ; 
wälten wurde ſtatt der von der Regierung ge: 
forderten Gehaltserhöhung (von 3600 auf 5700 
Mark) entſprechend dem Kommiſſionsantrage nur 
eine Funktlonszulage von 600 Mark bewilligt. 
Die Lage der Unterbeamten — Gerichtsdiener, 
Kaſtellane und Gefangenaufſeher — wurde von 
verſchiedenen Seiten als ſehr unbefriedigend ge⸗ 
ſchildert, da das geringe Gehalt in entſchledenem 
Mißverhältniß zu dem namentlich für die Ge⸗ 
fangenauffeher ſebr anſtrengenden Dienſte ſtehe 
Der Abg. Dr. Windthorſt erkannte dabei 
an, daß das Haus gewiß das Recht hade, die 
Regierung aufmerkſam zu machen, wenn es der 
UHeberzeugung jet, daß einzelne Beamtenklaſſen 
C ĩ⁵² CECE 


Feuilleton. 
Das Gefecht bei Apia. 


Von beſonderem Intereſſe iſt es für uns, 
unmittelbare Nachrichten von den Theilnehmern 
an der „Samoa“-Aktion zu erhalten. Die 
„Straßburger Poſt“ ſchreibt: Wir find einem 
Freunde unſeres Blattes aufrichtig dankbar, der 
uns einen Brief ſeines in der kaiſerlichen Marine 
dienenden Sohnes zur Veröffentlichung überlaſſen 
dat. Die Leſer werden der ſchlichten, einfachen 
Darſtellung, aus der bei aller Schmuckloſigkeit 
ein warmes Vaterlandsgefühl und ein wackerer 
Soldatengelſt ſpricht, gewiß ihre Theilnahme nicht 
verſagen. 

Apa, den 24. Dezember 1888, 
Liebe Eltern und Geſchwiſter! 

„Ich habe Euren lieben Brlef bier in Apia 
erhalten. Wir kamen den 14. Dezember in Apia 
an. Alſo früher, wie wir das vermutheten. Es 
freut mich, daß Ihr noch alle geſund und munter 
ſeid. Ich kann das von mir leider nicht ſagen. 
Ich liege hier mit noch 34 Kameraden verwundet 
im Lazareth. Mein Schuß iſt in die linke 
Hinterbade gegangen. Derſelbe hat eln ver⸗ 
dammtes Loch gemacht, unterhalb des Geſüßes 
reingegangen und oberhalb raus. Gefährlich 
wird es hoffentlich nicht werden, ſo Gott will, 
bleiben meine Glieder klar und wir ſehen uns 
Ich kann ſchlecht ſchreiben, da 


Noth leiden; er verwies aber gleichzeitig auf den [„ Elchsfeldia“ habe greifen wollen, die aber auch 


Druck, der auf dem geſammten Volke llege, ſo 
daß die Steuerzahler ſich ſehr häufig in einer er 
heblich ſchlechteren Lage befänden, als ſelbſt die 
ſchlechteſtgeſtellten Beamten. 

Abg. Radbyl (Zentr.) rügte die an vielen 
Orten beſtehende Art des Transports der Unter- 
ſuchungsgefangenen, indem dieſelben gefeſſelt über 
die Straßen aus den Gefängniſſen nach den Ge- 
richtsgebäuden geführt würden. Dadurch würde 
das Schamgefühl dieſer Gefangenen in ganz un 
nöthiger Weiſe ſchwer verletzt und auch denen, 
deren Unſchuld das Gericht ſpäter durch Frelſpruch 
anerkenne, bleibe davon für ihr Leben lang in 
der öffentlichen Meinung eln Makel anhaften; 
außerdem aber übe ein derartiges Schauſpiel einen 
gradezu demoraliſtrenden Eindruck auf die ſich 
daran erfreuende Jugend aus. Redner erſuchte 
daher den Miniſter um den Erlaß von Vorſchrif⸗ 
ten, damit dieſer Uebelſtand aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werde; eine Antwort vom Regierungstiſche 
erfolgte indeſſen nicht. 

Der Reſt des Etats wurde ohne erwähnens⸗ 
werthe Debatten nach den Anträgen der Budget ⸗ 
kommiffion erledigt. 


Danach trat das Haus in die zweite Lıfung 
des Etats des Miniſteriums des Innern ein. 


Beim Gehalt des Miniſters brachte der Abg. 
v. Strombeck den kürzlich durch die Preſſe 
bekannt gewordenen Vorfall zur Sprache, daß das 
„Wobiſer Kreisblatt“, dem dle amtlichen Bekannt 
machungen für den Kreis Wobis zugehen, dleſe 
Bekanntmachungen in den für die gleichfallo im 
Kreiſe erſcheinende klerikale „Elchsfeldia“ beflisim- 
ten Exemplaren gefülſcht hatte Dadurch, daß 
die „Eichsfeldia“ die unrichtigen Bekanntmachungen 
abdeuckte, find nicht blos Verwirrungen, ſondern 
ſogar eruſte wirthſchaftliche Schäden entſtanden. 
Die Angelegenheit iſt auch zur Kenntniß der Ge⸗ 
richte gelangt und hat mit der Viryrthetlung des 
Redakteurs des „Mob. Kreisbl“ zu einer Geld- 
ſtrafe wegen groben Unfugs geendet. Redner 
fragte, ob der Miniſter es billige, daß das 
„Wob. Kreisbl.“ gleichwohl auch fernerhin Organ 
für die amtlichen Bekanntmachungen bleibe. 


Miniſter Herrfurth erkannte die Dar- 
ſtellung als richtig an und trat der Berurtheilung 
eines derartigen Verfahrens völlig bei. Er habe 
in Folge deſſen angeordnet, daß jede amtliche 
Verbindung mit dem Blatte ſofort aufgehoben 
werde, falls nicht ſofort ein Wechſel in der Re- 
daktion deſſelben eintrete. Dieſer Wechſel ſei 
eingetreten und darum dem Blatte die Veröffent⸗ 
lichung der amtlichen Bekanntmachungen weiter 
belaſſen worden. Dazu ſei man ſchon gezwungen 
geweſen, weil es das einzige im Kreiſe erſchei⸗ 
nende Blatt ſei, wenn man nicht etwa zu der 


lich flets auf der rechten Seite liegen muß. 


Ich werde Euch nun einen kleinen Ueberblick er⸗ 
möglichen. 

Die Unruhen waren ſchon lange im Gange. 
König Mataafa, der Rebell, kämpft gegen Mi⸗ 
mauſe. Da ſtecken nun noch die Amerikaner da⸗ 
hinter und hetzen gegenſeitig. Mataafa verfügt 
angeblich über 5000 - 6000 Mann. Donnerſtag, 
den 16, waren wir an Land beurlaubt, da hatten 
wir eine große Schlägerel zwiſchen Amerikanern 
und uns und Samoanern. Montag Abend 
machte ſich das Lanbungsforps klar, nächſten 
Morgen von Bord zu gehen. Es waren 170 
Mann. Wir wurden aber ſchon um 12½ Uhr 
Nachte geweckt. Um 2 Uhr gingen wir von 
Bord. 70 Mann ungefähr in einem großen 
Prahm mit einem Offizier, die übrigen mit drei 
Offizieren in beiden Kuttern. Meine Wenigkeit 
war im Prahm, wir haben am meiſten gelitten. 
Wir fuhren nun dicht unter Land bin. Wir 
wurden verrathen, daß wir landen wollten. Die 
Kutter blieben weiter zurück und wir ruderten 
weiter. Nach 2 Stunden verſuchten wir zu lan- 
den. Da kam der Beſitzer der Plantage, Vailele, 
und rief, wir ſollten jo ſchnell wie möglich raus⸗ 
kommen. Wir bis an Bauch ins Waſſer und 
an Land. 
ſauſte eine Salve über uns weg, ohne einen zu 
verlegen. Wir ſuchten ſchnell Deckung und die 
Schützenlinie ging vor. Wir gaben auch einige 
Schüſſe ab. 


Da war wieder alles ruhig. Wie rückten 


ten den Rücken der Angreifenden. 


Kaum war die Hälfte an Land, ie, 


keineswegs ganz reinlich und zweifelsohne fei. 

Nachdem Abg. Hanſen (freik.) für die Ge⸗ 
winnung eines Ausweges eingıtreten, mittels deſſen 
gewiſſenloſe Familienväter, die unter Vermehrung 
der Armenlaft Frau und Kinder ohne Subſiſtenz ⸗ 
mittel im Stiche gelaſſen, zu ihrer Pflicht zurück 
geführt werden könnten, und nachdem Abg. Leh ⸗ 
mann (Zentrum) die Angelegenheit des durch 
einen Miniſterialbeſcheid bisher noch immer auf- 
gehaltenen Serriger Kirchenbaues zur Sprache 
gebracht, erwidert Miniſter Herr furth, daß 
er, da ihm die beabſichtigte Vorbedingung dieſes 
Falles nicht avifirt worden, über den letzteren 
augenblicklich nicht genügend informirt ſei, worauf 
Abg. Dietz (nat.⸗lib.) die ſeit Jahren im Ab- 
geordnetenhauſe wiederholt und auf das Einge- 
hendſte diskutirte Rheinbrohler Glocken⸗Affaire zur 
Sprache bringt. 

Miniſter Herr furth ſpricht die Erwartung 
aus, daß dle hier im Haufe feit einem Luſtrum 
ſo viel erörterte Angelegenheit endlich zur Ruhe 
kommen werde. Während der ſo viel geſchmähte 
Bürgermeiſter Conrad bei den früheren in ſeiner 
Sache ſtattgehabten Verhandlungen nicht vom 
Glücke begünſtigt worden, habe er ſpäter ent- 
ſchleden Glück gehabt und es ſei entſchieden auch 
ein Glück für deuſelben, daß er Offizier ſei, denn 
während bei der erſten gerichtlichen Verhandlung 
ein den Bürgermeiſter Conrad verurtheilendes Er⸗ 
kenntniß erfolgt ſei, habe ſich feine Unſchuld be⸗ 
züglich der ihm zur Laſt gelegten ungerechten 
Handlungen ergeben, und das Ehrengericht, das 
die Angelegenheit unter Prüfung des geſammten 
vorhandenen Materials verhandelt habe, während 
bel der erſten gerichtlichen Verhandlung nur ein 
Theil der bei der Sache ınterejfirten Perſonen 
vernommen worden, ſei zu einer von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer beſtätigten Entſcheidung gelangt, rad 
welcher der Bürgermeiſter Conrad ſich keinerlei 
Handlung habe zu Schulden kommen laſſen, durch 
welche ſeine Standes ehre als Offizier verletzt oder 
gefährdet erſcheinen könne. Nachdem der Miniſter 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch der (heute 
abweſende) Abg. Bachem (Zentr.), welcher in 
frübsren Jahren die Angriffe gegen den Bürger 
meifter Conrad zu inauguriren pflegte, ſich über 
die völlige Ehrenrettung des fo heftig und jo un ; 
gerechtfertigter Weiſe geſchmähten Mannes freuen 
würde (Lebhafte Zuſtimmung rechts.), nimmt 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) die An- 
gelegenheit von neuem auf, indem er erklärt, ſich 
gegenüber dem freiſprechenden Ehrengericht einſt⸗ 
weilen noch an das verurtheilende Erkenntniß des 
ordentlichen Gerichts halten zu müſſen, denn bei 
erſterem Gerichte hätten die belaſtenden Zeugen 
gar nicht zur Geltung kommen können. 

Miniſter Herr furth bezeichnet es für nicht 


welter in die Kokospalmenanlage vor. Die Hunde 
feuerten nun wieder von der Aptafeite her. Einer 
von uns wurde nun verwundet. Wir erwiderten 
das Feuer kräftig. Nach der Batlele-Seite ging 
eine tiefe Schlucht, durch dieſelbe lief ein 1 bis 
1˙½ Meter tiefer Bach. Jenſeits der Schlucht 
nun war unterdeſſen ein feindliches Kanoe ger 
landet, daſſelbe landete ungefähr gegen 200 Ma⸗ 
taaſa-Leute. Die ſtanden uns nun im Rücken. 
Nun Kehrt gemacht durch die Schlucht durch und 
dem ſtärkeren Feind entgegen. Ein Obermaat 
und ich mit ungefähr 10 bis 12 Mann deck⸗ 
Die Beſtien 
kamen immer näher und ſie überſchütteten uns 
bus ſtäblich mit Kugeln. Die Kerls waren alle 
mit amerikaniſchen Snider⸗ und Wincheſter ⸗ 
Büchſen bewaffnet. Beinahe alle mit Repetir 
gewehren. Nun fingen fie an uns zu umzin⸗ 
geln. Die braven Kameraden fielen nun einer 
um den anderen. Mitnehmen konnten wir ſie 
nicht mehr, es war unmöglich. Dieſelben wur⸗ 
den grauſam verſtümmelt aufgefunden; es waren 
drei Stück. Es mußte nun was erfolgen, um 
durchzukommen. ſonſt wäre von unſerem kleinen 
Häuflein von 70 Mann gegen Hunderte nichts 
mehr übrig geblieben. Signal kam: „Seiten⸗ 
gewehr pflanzt auf“, und mit Hurrah burd- 
brachen wir die feindliche Linie. Da kam uns 
Hülfe. Die Kutter hatten gelandet und fließen 
zu uns. Nun waren wir fein raus. Aber jetzt 
fingen die Kanaker wieder ein mörderiſches Feuer 
an. Da wurde unſerer tapferer Offizier Liente- 
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angängig, gegenüber der freiſprechenden Entſcheidung 
des Ehrengerichts ſich an das früher ergangene 
Gerichtserkenntniß zu halten. Das Drama mit 
ſeinen fünf, völlig den Forderungen der Poetik 
entſprechenden Theilen, fei zum Schluſſe gelangt, 
und wenn es jemand wagen werde, die unver- 
dienten Schmähungen des vollſtändig gerechtfertigt 
daſtehenden Bürgermeiſters Conrad zu erneuern, 
ſo werde die ſtrafrechtliche Verfolgung nicht auf 
ſich warten laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Berger (lib. Wilder) bezeichnet es 
als eine unabweisliche Pflicht des Hauſes, welches 
ja in geeigneten Fällen auch Beamte, die ſich 
Verfehlungen hätten zu Schulden kommen laſſen, 
energiſch ergreife, unverdienter Weiſe verleumdete 
Beamte öffentlich in Schutz zu nehmen. Die Un⸗ 
ſchuld des Bürgermeiſters Conrad jet auf das 
Eklatanteſte erwieſen worden und ſelbſt der katho⸗ 
liſche Kirchenvorſtand zu Hoiningen habe die bei⸗ 
den vornehmlichſten Angreifer des Bürgermeifters 
Eonrad als boshafte, ſich lediglich mit der Zuge⸗ 
börigkeit zum Zentrum deckende Leute gekennzeichnet 
(Heiterkeit); niemals fet eine fo ſchlechte Sache 
fo konſeguent verfolgt worden. (Lebhafte Zuftim- 
mung rechts.) 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. 
Dr. Windthorſt (Zentr.) vertagte ſich das 
Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tages Ordnung: Fortſetzung der Etatsbe⸗ 
rathung. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Februar. Ehe noch der Kriegs- 
miniſter General Bronſart v. Schellendorff feiner 
Abſchied genommen oder auch nur zu erkennen 
gegeben hat, daß er von feinem Amte ſich zurück⸗ 
zuziehen beabſichtigt, wird ihm bereits ein Nach⸗ 
folger gegeben. Die „Freiſ. Ztg.“ meldet, daß 
der Kommandeur der zweiten Garde ⸗Infanterie⸗ 
Divifion Generallieutenant v. Kaltenborn ⸗Stachan 
als Nachfolger des Kriegsminiſters in Vorſchlag 
gebracht worden ſei, und zwar von dem General- 
ſtabechef Grafen von Walderſee. 

Hannover, 14. Februar. Die Strecke Be- 
chelde⸗Braunſchweig tft laut Bekanntgabe des 
Eiſenbahn⸗Betriebsamtes vorausſichtlich dis zum 
15. d. Mittags gänzlich geſperrt. 

Kaſſel, 14. Februar. Auf der Bahnſtreck⸗ 
Kaſſel⸗Halle-Berlin iſt die Verbindung gänzlich 
eingeftellt, der Abendzug nicht abgelaſſen; die 
Paſſagtere mußten wieder ausſteigen. Der Ham⸗ 
burg⸗-Berliner Tagesſchnellzug iſt bislang nicht ein- 
getroffen. 

Koblenz, 14. Februar. Das Eiſenbahn⸗ 
Betriebs amt Koblenz giebt bekannt, daß der 
geſammte Trajektverkehr Bingerbrück⸗Rüdes heim 
wegen Eisganges ſeit geſtern Abend unter⸗ 
brochen iſt. 
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nant zur See Spengler verwundet und er mußte 
weggetragen werden. Gleich darauf fiel Lieute- 
nant Steger tödtlich verwundet, dann Lieutenant 
Borchardt, nicht ſchwer. Dann bekam auch ich 
einen Schuß. Ich ſchleppte mich nach der Fak⸗ 
torei, dort war der Verbandsplatz. Wie es da 
ausſah, will ich nicht weiter ſchreiben. Der 
„Eber erſchien, warf einige Granaten in das 
Dorf und unſere Leute brannten alles nieder. 
Um 3 Uhr ſchifften wir uns ein. Die Todten 
und Verwundeten wurden im Boote nach dem 
„Eber“ gebracht. Wir hatten im Ganzen 11 
Todte und 36 Verwundete. Den anderen Tag 
wurden noch zwei an Bord gebracht. Noch zwei 
andere hatten Miſſionare begraben. Einer ſtarb 
noch an feinen Wunden. Alſo 16 Todte. So 
was war noch nicht da. Unſer Lob werdet Ihr 
nachher in den Zeitungen wohl hören. Der 
„Eber“ brachte uns nach Apia. Den nächſten 
Tag kamen die transportfähigen Verwundeten nach 
der „Olga“. Die Schwerverwundeten blieben 
an Bord. Den 30. bombardirte „Olga“ noch 
ein Dorf. 

Ich wünſche Euch nochmals fröhliche Feier 
tage, der liebe Gott wird mich bald wieder ge- 
ſund werden laſſen. 

34 grüße und küſſe Euch nun tauſend mal, 

liebe Eltern und Geſchwiſter, 
und verbleibe Euer treuer Sohn. 

Mit Gott für König und Vaterland! 
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Ausland. 

Paris, 14. Februar. Das „Journal ofſt⸗ 
ciel veröffentlicht das Geſetz betreffs Wlederein⸗ 
führung der Bezirkswahlen und zieht den Be- 
ſchluß betreffs Einberufung der Wähler im De⸗ 
partement du Nord zurück. 

Paris, 14. Februar. Deputirtenkammer. 
Baron Mackau von der Rechten beantragte die 
Vertagung der Berathung betreffs der Reviſions⸗ 
vorlage, damit die Regierung die Vorlage wegen 
Auflöſung der Kammer vorbereiten könne. Der 
Miniſterpräſident Floguet ſpricht ſich gegen die 
Vertagung aus und erklärt, die Regierung denke 
durchaus nicht an eine Auflöſung. Die Verta⸗ 
gung wird darauf mit 375 gegen 173 Stimmen 
verworfen. Boulanger wohnt der Sitzung bei. 
Der Prinz von Wales befand ſich in der Diplo- 
matenloge. 

Paris, 14. Februar. Deputirtenkammer. 
Douville-Maillefeu hob bei Begründung ſeines 
Antrages, die Berathung der Reviſtons vorlage zu 
vertagen, hervor, daß mit dem heutigen Tage 
eine neue Wahlperiode eröffnet ſei. „Ueberlaſſen 
wir es dem Volke, anzuzeigen, welche Art der 
Keviſton es will, und verlieren wir keine Zeit 
damit, über eine in keiner Weiſe feſt beitimmte 
Frage zu verhandeln. Treiben wir keine Politik 
der Eigenliebe, ſondern eine Politik des geſunden 
Menſchenverſtandes. Der Konſeilpräſtdent Floquet 
wies darauf hin, daß das Kabinet beſchloſſen 
habe, die Reviſionsvorlage nach der Abſtimmung 
über die Wiedereinführung der Bezirkswahlen auf 
die Tagesordnung zu ſetzen. Deſſenungeachtet 
wurde von der Kammer die Vertagung der Be⸗ 
rathung der Reviſions vorlage mit 307 gegen 218 
Stimmen beſchloſſen. Floquet kündigte darauf an, 
daß er feine Entlaſſung einreichen werde. Die 
Sitzung wurde aufgehoben und die Kammer ver⸗ 
tagte ſich bis zum Montag. 

Paris, 14. Februar. Bei der Mittheilung 
von ſeiner Demiſſtonsabſicht erklärte Floquet unter 
dem Beifall der Linken, die Regierung habe ihre 
Pflicht erfüllen wollen, indem fle betreffs der Ver⸗ 
faſſungsreviſion die Kabinetsfrage ſtellte, das Vo⸗ 
tum der Kammer habe es ihr aber unmöglich ge- 
macht, dieſe Pflicht zu erfüllen, ſie werde deshalb 
ihre Demiſſion geben. l 

Der Rücktritt des Kabinets kam der Kam 
mer vollkommen unerwartet. Floquet hatte nicht 
erklärt, daß er wegen des Vertagungsantrages 
die Vertrauensfrage ſtellen würde, und die meiſten 
Deputirten der Linken wie der Rechten waren 
vollſtändig im Ungewiſſen über die Folgen des 
Votums. Die Majorität, welche für die Berta- 
gung ſtimmte, umfaßte die Rechte und die Op⸗ 
portuniſten. Nach dem Schluſſe der Sitzung be- 
ſchloſſen die radikale Linke und die äußerſte Linke 
in einer gemeinſamen Verſammlung, Delegirte 
ihrer Bureaux an Floquet zu ſenden, um dem 
ſelben ihr Bedauern über ſeinen Rücktritt und 
ihre Anerkennung für ſeine feſte Haltung auszu⸗ 
ſprechen. 

Der Präſident Carnot konferirt gegenwärtig 
mit dem Kammerpräſidenten Meline. Es heißt, 
Carnot wurde Meline die Bildung des neuen 
Kabinets anbieten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Februar. Der geſchaͤftsfüh⸗ 
rende Ausſchuß zur Errichtung eines Denkmals 
der ehemaligen deutſchen Soldaten für Kaiſer 
Wilhelm . auf dem Kyffhäuſer erläßt folgenden 
Aufruf: 

Deutſche Kameraden! Dem Begründer und 
erſten Kaiſer des neuen deutſchen Reichs wird 
vom geſammten deutſchen Volk durch deſſen ge- 
ſetzgebende Körperſchaften ein Nattonal-Denkmal 
in der deutſchen Reichs⸗Hauptſtadt errichtet wer⸗ 
den. Auch durch alle deutſchen Länder, Städte 
und Gaue im engeren und engſten Vaterland 
regt es ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wil⸗ 
helm I. Denkmäler in Erz und Stein zu er- 
richten. 

Eine Genoſſenſchaft aber giebt es, welche 
ſich berechtigt glaubt, dem kaiſerlichen Helden, 
dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes 
großes deutſches Denkmal zu widmen, und dieſe 
Gemeinſchaft it die Waffenbhrüderſchaft im deut⸗ 
ſchen Reich vom Fels zum Meer, iſt die Ka⸗ 
meradſchaft aller deutſchen Kampfgenoſſen und 
Soldaten. 

Die Männer, welche das Glück und die 
Ehre gehabt haben, in der Hand Wilhelm's des 
Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum 
Ruhm und zur Wohlfahrt der deutſchen Lande, 
wie allt diejenigen Offiziere und Mannſchaften, 
welche im Hochſeligen Kaiſer Wilhelm das glän- 
zendfte Vorbild in allen militärlſchen Tugenden 
an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mann⸗ 
haftigkeit und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und 
Gewiſſenhaftigkeit, an Schlichtheit und Gerad- 
herzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle 
alten und jungen Kameraden, welche Deutſch⸗ 
lands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und 
ſeine ſicherſte Ehre in einer guten Wehr erken⸗ 
nen, fie alle fordern wir hiermit auf, uns zu 
helfen zu einem Soldatendenkmal des lorbeer⸗ 
gekränzten königlichen Helden. . 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen 
Deutſchlands auf den nordöſtlichen Ausläufern 
der waldumrauſchken Gebirge Thüringens, auf 
dem Kyffhäuſerberge. Dort, wohin ſich die Sehn⸗ 
ſucht des deutſchen Volks nach dem Erwachen 
Barbaroſſa's wandte, ſoll aus den Trümmern 
einer längft vergangenen Zeit hervorgewachſen bie 
ehrfurchtsgebletende Geſtalt des Hohenzollernkat⸗ 
ſers, des Mannes der That, des Genius neuer 
deuticher Kraft und Herrlichkeit. Unweit des 


verwitterten Thurms, den die krächzenden Raben 
nun verlaffen haben, ſoll über Waldgebirge und 
goldene Aue, weithin ſichtbar, das Standbild Sr. 
Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers hoch empor- 
ragen. Es ſoll dort mit ſeinem Anblick künden 
von deutſcher Waffenehre und ſoll noch die fern⸗ 
ſten Geſchlechter mahnen, Körper und Geiſt für 
das Waffenbandwerk zum beſtändigen Schutz des 
theuren Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung 
wir mit Euch, deutſche Kameraden, erreichen wol⸗ 
len, und würdig des Kaiſers muß es werden, 
dem es geweiht ſein ſoll. Aber zahlreich iſt auch 
die Soldatenfamilie, die der Kaiſer Wilhelm hin⸗ 
terlaſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen 
wird es wohl Niemand geben, der nicht gern 
ſein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſche 
und kameradſchaftliche Werk. Wir bitten um 
Beiträge Alle, welche das Waffenkleid zu Lande 
oder zu Waſſer getragen haben und noch tragen, 
und erſuchen um Sammlungen in engeren und 
weiteren ſoldatiſchen Kreiſen. 

Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen 
ſenden wir unter dem Ruf: „Hoch Kaiſer und 
Reich und die deutſchen Armeen!“ allen deutſchen 
Kameraden unſeren Gruß! 

Berlin, am 17. Januar 1889. 

(Beiträge nehmen die von den örtlichen 
Kriegervereinen zu dieſem Zweck errichteten Zahl⸗ 
ſtellen oder der Schatzmeiſter, Hauptmann a. D. 
Schweber, Berlin 8 W., Hagelsbergerſtr. 31, an.) 

Stettin, 15. Februar. Wiederholt ſind 
neuerdings falſche Banknoten zu 100 Mark vor- 
gekommen, die wahrſcheinlich mit Hülfe der Pho 
tographie von auf galvaniſchem Wege hergeſtell⸗ 
ten Platten gedruckt wurden. Ihre Merkmale 
ſind: 1) Die Buchſtaben der Strafandrohung 
unter dem rothen Kontrollſtempel find etwas zu- 
ſammengedrängt und größer als auf den echten 
Scheinen. Die blaue Färbung der Vorder- und 
Rückſeite iſt heller. 2) Die am oberen Rande 
der Kehrfeite eingedruckten Ziffern find größer als 
bei den echten Noten und braunroth ſtatt hell⸗ 
blau. Die Fälſchung iſt täuſchend und nur durch 
Nebenhaltung eines echten Scheines erkennbar. 
3) Die falſchen Scheine unterſcheiden ſich von 
den echten dadurch, daß ihnen das Waſſerzeichen 
fehlt und ihre Farbe eine ſehr blaß⸗blaue iſt; 
ferner iſt auf der Vorderſeite der Druck der 
Strafandrohung ſchlecht und der des Adlers un- 
deutlich, die rothen Nummern auf der Rückſeite 
find nicht aufgedruckt, ſondern durch den Pinſel 
aufgetuſcht. Die Nummern find nicht gleichlau- 
tend, ſondern verſchleden. 4) Lithographie und 
regelmäßige und ungenauere Ausführung der 
Schraffirungen Muſter und Reliefs. Der obere 
Kreiszierſtrich in dem H bei dem Worte Hundert 
iſt in den „Falſifikaten“ beinahe zirkelrund, bei 
den echten Noten oval. Das R in „ZReichs⸗ 
bank“ iſt bei den nachgemachten Scheinen mehr 
hoch als breit, bei den echten umgekehrt mehr 
breit als hoch. Der Aufſtrich vom v zum K in 
dem Namen von Koenen iſt auf den falſchen No- 
ten nach außen, alſo konkav gebogen, bei den 
echten nach innen, alſo konvex. 

— Eine neue Quartett- und Koupletſänger⸗ 
Geſellſchaft hält hierſelbſt wieder ihren Einzug 
und zwar Stettiner Quartett und 
Kouplet- Sänger unter Direktion der 
Herren Gebrüder Scha do w. Unbekannt find 
die Mitglieder der Geſellſchaft hier nicht, denn 
fie find fat ausnahmlos hier ſchon mit großem 
Beifall aufgetreten. Einer der Direktoren, Herr 
Paul Schadow, war der beliebte Baritonkſt der 
„Leipziger“ unter Engelhardt's Leitung, derſelben 
Geſellſchaft gehörte der Inſtrumentalkomiker Herr 
Spitzeder an. Ein weiteres Mitglied, 
Herr Renardo, hat früher ſchon als Tanz⸗ 
komiker hier viel Beifall gefunden und auch die 
übrigen der Geſellſchaft angehörigen Herren ſollen 
recht Tüchtiges leiſten, beſonders wird von aus- 
wärtigen Blättern der korrekte, ſtimmungsvolle 
Vortrag des Quartetts gelobt. Die erſte hu⸗ 


moriſtiſche Soiree der Stettiner Sänger findet 


berelts morgen, Sonntag, in Wolff's Saal ſtatt. 


— Die Strecke von der mecklenburgiſchen 
Landesgrenze bis Neubrandenburg iſt wieder frei 
und bereits durch den um 6 Uhr 38 Minuten 
früh von Stettin nach Hamburg verkehrenden 
Perſonenzug paſſirt. 

— Der Pommerſche Gaftwirth-Verein be- 
ging geſtern die Feier ſeines 39. Stiftungefeſtes 
in Wolff's Saal, welcher aus dieſem Anlaß auf 
das geſchmackvollſte dekorirt war. Während der 
Tafel nahmen verſchiedene Redner Gelegenheit, 
auf die Beſtrebungen des Vereins hinzuweiſen 
und im Hinblick auf den in dieſem Jahre in 
unferer Stadt abzuhaltendem deutſchen Gaſt⸗ 
wirthstag die Mitglieder zur thatkräftigen Un- 
terſtützung aufzufordern. Die Feier wurde mit 
einem Ball beſchloſſen, welcher erſt am Morgen 
ein Ende fand. 

— Vorgeſtern Vormittag entſtand in einem 
Fremdenzimmer Oberwiek 3, 3 Treppen Feuer 
in Folge zu ſtarker Heizung, die Feuerwehr 
wurde nicht allarmirt; der entſtandene Schaden 
beträgt 76 Mark. 

— Ein eigenartiger Diebſtahl wurde vor 
einigen Tagen gegen den Gchmiedegefellen 
C. Koch ausgeübt. Derſelbe war vor dem Lo⸗ 
kal „Viktoriagarten“ auf einer Bank eingeſchla⸗ 
fen, dieſe Gelegenheit benutzte ein Mann und 
nahm dem Schlafenden die ſilberne Remontolr⸗ 
uhr mit Goldrand (Nr. 6806 gez. Z. B.) aus 
der Taſche, doch muß der Dieb dem Beſtohlenen 
eine einfache ſilberne Uhr mit Nickelkette in die 
Taſche geſteckt haben, denn eine ſolche fand der⸗ 
ſelbe beim Erwachen in ſeiner Taſche. 


— Wegen verſchiedener in hieſigen Ge⸗ 
ſchäften verübter Schwindeleien wurde geſtern 
der Schüler Walter von Hillebrand in Haft ge- 
nommen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 15. Februar. Die am Sonn 
abend durch Erkenntniß des hieſtgen Schwurge- 
richts zu 21], Jahren Zuchthaus verurthellte Heb⸗ 
amme Thereſe Wolffgramm, geb. Gaſt, 
wurde heute wiederum aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt, um ſich wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu verantworten. Dieſelbe iſt beſchuldigt, im 
Juli v. J. eine Wöchnerin nicht gehörig gepflegt 
zu haben, jo daß Kindbettfieber eintrat, welches 
nach einigen Tagen den Tod der Wöchnerin zur 
Folge hatte. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus. 


Konzert. 

Wie das vor kurzer Zeit von der Konzert- 
Direktion Hermann Wolff in Berlin hier veran- 
ſtaltete Saraſate-Konzert, ſo war auch der geſtrige 
Klavier-Abend von Eugen d Albert im großen 
Saale des Konzerthauſes nur ſchwach beſucht. — 
Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, die Urſache 
dieſer an ſich eigenthümlichen Erſcheinung hier 
des Näheren zu erörtern, aber konſtatiren wollen 
wir gern, daß Jeder, dem es vergönnt war, 
d' Albert geſtern zu hören, zu der Ueberzeugung 
gelangt ſein wird, daß ſolche Macht, wie ſie ſich 
in dem Spiel dieſes Künſtlers offenbart, nur aus 
jenem geheimnißvollen Etwas ſtammt, was wir 
Genie nennen, das in der ſchaffenden Kunſt den 
genialen Gedanken und Ausdruck zeigt und in 
der muſtkaliſchen Vortragskunſt den Gedanken und 
die Empfindung eines Tonſtücks nicht blos me- 
chaniſch treu wiederglebt, ſondern es gleichſam 
neu gebtert und mit einer ſelbſtſtändigen, vollen, 
tiefen und wahren Seele durchdringt. So 
brachte der gefeierte Planiſt in feinem Konzert 
hier die gehaltvollen und anſprechenden Nummern 
des gewählten Programms zu Gehör und erzielte 
damit einen Erfolg, wie ihn glänzender ein 
Klavierſpieler an dieſer Stelle wohl kaum errun- 
gen hat. — Mit unwiderſtehlicher Gewalt riß er 
die Hörer mit ſich fort durch ſeine geradezu phä⸗ 
nomenale Technik, die in brillanter Hinſicht und, 
was Sauberkeit betrifft, ihres Gleichen vergeblich 
ſuchen dürfte. Einem Strome gleich rollten ſeine 
virtusſen, ausdrucksvollen Aeußerungen in der 
J. S. Bach'ſchen Paſſacaglia (C-moll) an dem 
Ohr vorbei, während in der Beethoven'ſchen 
L-dur-Sonate tauſend ſüße Klänge daſſelbe ent- 
zückten. In derſelben Weiſe fanden auch die 
übrigen Vortragsſtücke von Chopin, Brahms, 
Strauß - Taufig, Rubinſtein und Liszt eine fo 
vollendet ſchöne Wiedergabe, daß die ſtürmiſchen 
Belfallsbezeugungen der begeiſterten Zubörer- 
ſchaft kein Ende nehmen wollten und ſich die 
Hervorrufe immer von neuem wiederholten. 

t. 


Kunſt und Literatur. 

Reden und Trinkſprüche bei der Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm II. nebſt Gedächtnißreden auf die ver 
ewigten Katſer Wilhelm I. und Friedrich III. von 
Dr. Nordheim. Verlag von Siwinna, Katto⸗ 
witz O.-S. Preis 1 Mark. Dr. Nordheim, 
deſſen Kaiſer- und Sedanreden ſich ſeit Jahren 
einer großen Verbreitung und Würdigung er- 
freuen, hat den umfaſſenden Stoff auch diesmal 
wieder böchſt lichtvoll, knapp und klar behandelt 
und neben dem nationalen Geſichtspunkt auch 
ſtets den allgemein menſchlichen hervorgehoben. 


118] 
Die Artiſten. 

Einen merkwürdigen Einblick in die Welt 
der Artiſten eröffnen die für dieſen Berufszweig 
geſchriebenen Zeitungen. Ihr Hauptblatt er- 
ſcheint in dem alten rheintſchen Muſenſitz Düſſel⸗ 
dorf. Wie dort der berühmte „Malkaſten“ die 
Jünger von der Palette vereinigt, jo tft daſelbſt 
auch der Verkehrsmittelpunkt der Artiſten, jo 
große Anſtrengungen auch neuerdings gemacht 
worden, ihn nach Berlin zu verlegen. Zu den 
„Artiſten“ gehört, was Alles im Zirkus und in 
der Singſpielhalle, im Speztalltäten⸗Theater, in 
großen Sommergärten u. ſ. w. ſeine Künſte ſehen 
und bören läßt, auf und über der Erde, mlt 
und ohne Apparate. Ein Artiſt iſt ſowohl der 
Kunſtreiter wie der Geſangehumoriſt, der Seil- 
tänzer wie der Gedächtnißkünſtler, der Bauchred⸗ 
ner und der kopfſtehende Schnellzeichner, der 
Alhlet, der Klown, der Jongleur, und auch das 
ſchöne Geſchlecht nimmt den gleichen Rang in 
Anspruch, Schulreiterin wie Athletin, Kanonen 
königin, Rieſin, Zwer gin und Bartdame. Berlin 
weiſt gegenwärtig etwa zweit Dutzend Bühnen 
auf, in welchen Spezialitäten der einen oder an- 
deren Art zu ſehen ſind, und man mag ſich wun⸗ 
dern, wie und wo für alle dieſe Schauſtellungen 
die Kräfte hergenommen werden; aber das Be⸗ 
fremden ſchwindet, wenn man die Artiſtenblätter 
durchſiebt und in jeder Nummer ſieben- bis acht⸗ 
hundert Spezialitäten aufgezählt findet, darunter 
ſehr viele „Nummern“, die nicht aus einzelnen 
Perſonen, ſondern aus Trupps dis zu ſechs Mit⸗ 
gliedern beſtehen. Das giebt ein Heer von welt 
mehr als 1000 Perſonen, das ſich allerdings 
über ganz Europa vertheilt, aber dabei bleibt zu 
erwägen, daß nur diejenigen angeführt find, die 
das theure Abonnement oder die noch theurere 
Anzeige bezahlen, während die übrigen, die auf 
den koſtſpieligen Ruhm verzichten, im Dunklen 
bleiben, und das dürfte wohl die große Mehr⸗ 
beit fein. Alle dieſe verſchiedenartigſten Artiſten 
ſind ſorgfältig gegliedert nach ihren Sonderheiten. 
Obenan marſchirt der Zirkus, der im Allgemei 


men die höchſten Gagen zahlt, und hier finden 
wir neben den Reitern und Reiterinnen, von 
denen viele ihre eigenen Pferde beſitzen, Luft⸗ 
gymnaſtiker, Drahtſeilkünſtler, Akrobaten, Klowus 
mit und ohne Muſik, wie mit gelehrten Thieren 
aller Art. Dann folgt die eigentliche Gymnaſtik 
mit ikariſchen Spielen, Luftpyramiden, Schwung⸗ 
ſeil, Trapez rollenden Kugeln, römiſchen Ringen 
und Ringen mit „Zahnarbeit“; wir lernen Kö- 
nige des Recks, des Teppichs und der Luft ken⸗ 
nen. Noch zahlreicher iſt die Zahl der Gefangs- 
humoriſten und Muſiker auf verſchiedenen In⸗ 
ſtrumenten, wozu das Frauenelement, das auch 
ſonſt ſtark vertreten iſt, eine anſehnliche Streit- 
macht ſtellt. Beſondere Klaſſen für ſich bilden 
die Athleten, unter denen wir namentlich 
die Kanonenkugelfänger bewundern, und die 
Dreſſeure. Wenn wir Glück haben, kön⸗ 
nen wir in Berlin demnächſt die abge⸗ 
richteten Kameele bewundern, die augenblicklich 
noch in Paris weilen, oder die 28 dreſſirten 
Katzen, 20 wilden Ratten, 18 Mäuſe und 12 
Vögel, die in holder Eintracht gegenwärtig Lon⸗ 
don entzücken. Eine weitere Gruppe ſind die 
Excenteics, eine fernere die Jongleure und Equt⸗ 
libriſten, die eine „Geigenfee der Luft“ und den 
„Indianer aller Indianer“ unter ſich haben. 
Das Geſchlecht der Schlangenmenſchen ſcheint in- 
der Abnahme begriffen zu ſein, aber in Berlin 
gedeiht es noch weiter, denn von den vierzehn 
Perſonen, welche die Abtheilung „Kautſchuk“ 
durch ganz Europa aufführt, weilen vier in der 
Reichshauptſtadt. Den Schluß dieſer bunten 
Aufſtellungen bilden Kunſtfahrer, Zauberkünſtler 
und „Diverſe“. Unter der letzteren Abtheilung 
findet ſich vereinigt, was ſich anderswo nicht gut 
unterbringen ließ: Tanzparodiſten, Fechterinnen, 
Rollſchuhläufer, Vogelſänger, Gedächtnißkünſtler, 
Mimiplaſtiker, auch die oben erwähnte Bartdame, 
Berthilde mit Namen, „die größte und ſchönſte 
Frau der Welt, 1,62 Meter hoch, 250 Pfund 
ſchwer.“ Eine ſo ausgedehnte Künſtlerſchaar hat 
natürlich für ihren Beruf beſondere Bedürfniſſe, 
und dieſe zu befriedigen läßt ſich auch in Berlin 
eine hüdſche Anzahl von Geſchäften und Fabriken 
angelegen ſein. Da giebt es Fabriken für Gym⸗ 
naſtik-Apparate, Sprungneße, Wunderfontänen 
u. ſ. w., und beſondere Zirkusjattler und Zirkus ⸗ 
ſchuſter. Ebenſo wenig fehlt es an „Metiften- 
heimen“, wo nach des Abends ſchwerer Arbeit 
die Künſtler ſich ſtärken können. Einer der 
freundlichen Wirthe — „Zur Lachmuskel“ be⸗ 
nennt er feine Blerſtube — ladet ſogar in Ver- 
ſen nach Art der Goldenen 110 zum Beſuche 
ein. Auch Artiſten Vereinigungen weiſt Berlin 
auf, darunter eine, die ſich jeit Kurzem einer 
Fahne erfreut, zu welcher ſogar von Petersburg 
ein goldener Nagel geſtiftet worden iſt. Von 
dem Beſitze dieſer Fahne erwartet man, wie aus 
dem Sißungsbericht hervorgeht, Großes. Denn 
wie einer der Redner betonte, braucht man in 
Zukunft, um von feſtlichen Aufzügen etwas zu 
ſehen, nicht mehr auf die Bäume zu klettern, 
ſondern mit der Fahne an der Spitze kann man 
ſich feierlich zu den anderen Korporationen ge- 
ſellen. Aber nicht Alles iſt heiter im Leben des 
Artiſten; auch er, der dem Publikum ein ewig 
heiteres Antlitz zeigen muß, kennt den geheimen 
Schmerz, die Tücke des Nebenbuhlers, die ihm 
den ſchwer erkämpften Lorbeerkranz zu rauben 
ſucht. Zwiſchen Berlin und Düffeldorf ſcheint, 
nach den beiderjeitigen Blättern zu urtheilen, 
eine grimme Fehde zu herrſchen, und auch 
manchem Einzelnen bleibt ſchwere Kränkung nicht 
erſpart. So jenem verkannten Manne, der ſich 
feierlich dagegen verwahrt, als ob er mit der 
Gattin feines Prinzipals durchgegangen ſei; er 
habe der Dame nur erlaubt, ihn auf der Reiſe 
zu begleiten, und ſchaue mit mitleidigem Lächeln 
auf jede Verleumdung berab. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 14. Februar. Der „Bel, Korr.“ 
wird in einer Belgrader dung beftätigt, daß 
die Krönung des Könige Milan im Laufe des 
Jahres im Kloſter Zlca ſtettfinden werde. 

Peſt, 14. Februar. Abgeordnetenhaus. Be⸗ 
ratbung der Wehrvorlage. Em Antrag Szeder⸗ 
tenyis, die Vorlage ven der Tagesordnung ab- 
zufegen, bis die Regterung für Aufhebung der 
angeordneten militäriſchen und polizeilichen Maß⸗ 
nahmen Garantien geboten habe, wird abge- 
lehnt. In der Speztalberathung wird ſodann die 
Vorlage unter Ablehnung aller Amendements bie 
$ 8 angenommen. 

Peſt, 14. Februar. Heute Abend hatle 
ſich ein Haufen von etwa 400 Perſonen, unter 
denen ſich aber nur wenige Studirende befanden, 
angefammelt, war nach dem Klub der Unabhän 
gigkeitspartet gezogen und hatte der berittenen 
Polizei Wiverſtand geleiſtet. Letztere hieb dar⸗ 
auf mit Stöcken auf die Menge ein und zer ⸗ 
ftreute dieſelbe. Es wurden zuhlreiche Verhaf ⸗ 
tungen vorgenommen. Gegen 9 Uhr wurden Mi- 
litärabthellungen herbelbtordert, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. 

Paris, 14. Februar. Der ganz unerwar⸗ 
tete Verlauf der heutigen Sitzung hat allgemein 
überraſcht. Die Annahme des Antrages auf 
Vertagung der Debatte erfolgte 
Koalition der Rechten, Boulangiſten und Oppor⸗ 
tuniſten, wozu die Erſteren ſich plotzlich ent⸗ 
ſchloſſen, um das Kabinet zu ſtürzen. Floquet 
begab ſich ſofort nach der Sitzung in's Elyſee, 
um Carnot die Demiffion des Kabinets zu über⸗ 
bringen. Der Präſtdent erſuchte Floquet, vor⸗ 
läufig die Geſchäfte weiter zu führen. 
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Der Stern der Anthold. 
Bon 
Adelfs(eree fas 
10 
Wie ſollte ſich Hermann nun gegen Frau Dan⸗ 
lelmann benebmen? Noch durfte 
den Muthmaßungen ahnen, welche Hermann hegte. 
Der Polizeirath forderte mit Recht ſein volles 
Vertrauen, ihm mußte es überlaſſen bleiben, den 
Zeitpunkt zu beſtimmen. on welchem er es ge⸗ 
rechtfertigt fand, offen mit der alten Frau zu 
sprechen. Jedes Eingreifen in Mendlers Thätig⸗ 
keit konnte deren Erfolg ſtören. Nichts durfte in 
dem Verhältniß geändert werden, in welchem 
Hermann bisher zu Frau Dankelmann, ihrer 
Tochter und Enkelin geſtanden hatte, er mußte 
ſo unbefangen gegen fie erſcheinen, wie er es 
ſtets geweſen war. Das war freilich eine ſchwie! 
tige Aufgabe, aber fie mußte erfüllt werden und 
Hermann ſogleich den Beginn dazu durch einen 
Beſuch im Hinterzimmer machen, er war einen 
ſolchen ſchon als Arzt ſeiner Patientin ſchuldig, 
da Frau Ebert noch keineswegs vollſtändig ber- 
geſtellt war. Sie bedurfte immer noch der Scho⸗ 
nung, und der Arzt hatte die Pflicht, durch fort⸗ 
dauernde Aufſicht und immer wiederholte Ermah- 
mungen dahin zu wirken, daß fie nicht durch 
neue Ueberanſtrenzung einen Rückfall der Krank⸗ 
deit hervorrufe. 0 


Als Hermann dem gefaßten Entſchluß gemäß 
in die Hinterſtube trat, eilte ihm Anne, ihre 
Näharbeit im Stiche laſſend, entgegen. 


„Sie kommen allein, Herr Doktor ?“ fragte 
ke — fie hatte erwartet, daß der Poltzetrath, 
wie ſonſt an jedem Abende, auch Heute Hermann 


begleiten werde —, die ſchmerzlich getäuſchte Er- 


wartung ſprach ſich ſowohl im Tone der Frage, 
als auch im Ausdruck ihres Geſichtes aus, und 
als nun Hermann erklärte, ſein Freund Mendler 
ſel für heute und vielleicht auch für die nächſten 


fie nichts von 


Tage durch dringende Dienfigeihäfte ganz in kennen. Die Nadeln des in ihrer zitternden 


Anſpruch genommen, da zeigte fie ein richt ver⸗ Hand ſchwankenden Strickzeuges Flirrten getzen · 


drießliches Gtſicht. 


„Die abſcheulichen Dienſtgeſchäfte!“ ſagte fie. 


„Ein Stündchen der Ruhe ſollten ſich doch ſolche wollten ihr nicht gehorchen. 
vielbeſchäftigten Herren gönnen!“ 


Anna kehrte zu ihrer Arbeit zurück, ihre frohe 
Stimmung war durch die erhaltene Nachricht ge⸗ 
trübt. Sie ſchaute kaum mehr von ihrer Nähere 
auf und nahm gar keinen Antheil an der Unter- 
daltung, die ſich in gewohnter Weiſe entwickelte, 
nachdem Hermann ſeinen alten Platz auf dem 
Stuhl neben dem Sopha, auf welchem Frau Ebert 
ſaß, eingenommen hatte. 


Während dieſer Unterhaltung, die ſich natur; 
gemäß zuerſt mit dem Befinden der Frau Ebert 
beſchäftigte, kam Hermann plotzlich der Gedanke, 
das Geſpräch auf die Familie Anthold zu leiten, 
um zu beobachten, ob abermals Frau Dantel- 
mann für dieſelbe ein beſonderes erhöhtes In⸗ 
tertſſe verrathen werde. Er bemühte ſich, recht 
unbefangen zu erjcheinen, als er beiläufig die 
Bemerkung hin warf, daß die kurze Reiſe, von 
der er ſoeben zurückgekehrt ſei, nothwendig ge- 
worden wäre durch Familienbeziehungen, die er 
in F. habe. 


Frau Dankelmann hatte bisher mit dem Strick- 
ſtrumpf in der Hand zurückgelehnt in ihrem 
Lehnſtuhl geſeſſen, ſobald ſie aber den Namen 
. hörte, richtete fie ſich auf. Sie ließ den 
Strumpf ſinken und Hermann mit ſtarrem Blick 
anſchauend fragte fie: 

„Sie haben Verwandte in F?“ 

„Nicht gerade in F. ſelbſt, ſondern auf einem 
Gute in der Nähe der kleinen Stadt. Ich habe 
die Gelegenheit benutzt, um wich nach dem Ba- 


ron v. Anthold auf Schloß Warnitz zu erkun⸗ Frau Dankelmann nicht 


einander; ſie bemühte ſich, fortzufahren in ihrer 
Arbeit, aber es gelang ihr nicht, die Finger 
Wieder ließ ſie den 
Strickſtrumpf ſinken und ermattet lehnte fie ſich 
zurück, mit dem Ausbruck ängſtlicher Spannung 
ſchaute fie Hermann an, der nur mühſam ſeine 
eigene Erregung verbarg, als er ſich zu einem 
ruhigen, faſt gleichgültigen Tone zwingend fort- 
fuhr: 

„Es ſteht ſchlecht mit den Antholds! Ihr 
Stern iſt im Sinken, ſie ſind dem Ruine nahe. 
Baron Robert hat, wie es ſcheint durch Unglück 
in Spekulationen oder durch anderes Mißgeſchick, 
den größten Theil ſeines bedeutenden Vermögens 
verloren, die Güter ſind mit Schulden überlaſtet. 
Man erzählt in F., daß ſie in kurzer Zeit zur 
Verſteigerung kommen würden und daß dann der 
Baron als Bettler Schloß Warnitz werde ver⸗ 
laſſen müſſen.“ 

„Ein Anthold am Bettelſtabe! Schloß War⸗ 
nitz verſteigert! Das wäre ja entſetzlich!“ rief 
die alte Dame, Hermann mit. tiefer Angſt an⸗ 
ſchauend. „Gicht es denn kein Mittel der Ret⸗ 
tung ? Es iſt ja unmöglich, das alte, edle Ge⸗ 
ſchlecht darf fo elend nicht zu Grunde gehen! 
Großer Gott, iſt dies Dein Gericht!“ 

Sie unterbrach ſich plötzlich; mit irrem Blick 
ſchaute ſie Hermann an, dann fuhr ſie ſtockend 
fort: „Wozu erzählen Ste mir dies? Was 
gehen mich die Antholds an? Ich will nichts 
von ihnen willen, gar nichts! Ich kenne fie 
nicht!“ 

„Aber Großmama!“ rief Anna 
„Du Haft doch ſelbſt oft geſagt —“ 

„Laß mich in Ruhe, Kind!“ unterbrach ſie 
mit unfreundlichem 


erſtaunt. 


digen. Ich glaubte, es würde Ste intereſſtren, Tone, denn unfreundlich konnte fie wohl ge- 


Großmama, von dieſer Familie zu hören, die Sie gen ihre Enkelin niemals ſeln. 


ja wohl früher gekannt?“ 


„Mir iſt 


ohnehin heute nicht recht wohl. Ich habe Kopf⸗ 


Die alte Frau antwortete nicht, nur durch ſchmerz und möchte mich am liebſten zu Bette 
ein Kopfnicken gab ſie ihre Zuſtimmung zu er- legen.“ 


„Thun Sie das, Großmama!“ erwiderte 
Hermann aufſtehend. „Geben Sie mir Ihre 
Hand. Wahrhaftig, der Pulsſchlag iſt nicht 
in Ordnung! Sie ſind nicht krank, aber die 
Ruhe wird Ihnen wohlthun. Gute Nacht, Groß⸗ 
mama! 


Die freundliche Mahnung Hermanns beruhigte 
die alte Frau, ſie murmelte ein paar Worte, ſie 
habe Kopfſchmerz, da rede fie mitunter wirres 
Zeug. Der Herr Doktor möge es ihr nicht übel 
nehmen, wenn fie heftig geweſen ſel; als ihr 
dann Hermann gutmüthig verſicherte, fie habe ihn 
ganz und gar nicht beleidigt, verlor ſich auch der 
letzte Reit ihrer erregten Stimmung, ſie bat 
Hermann ſogar, er möge doch nicht jo frühzeitig 
aufbrechen. jo eilig ſei es ihr mit dem zu Bett 
Gehen nicht. 


Aber Hermann ließ ſich nicht zurückhalten, er 
nahm Abſchied und kehrte in ſein Zimmer zu⸗ 
rück; als er in dieſem allein war und ſich un⸗ 
beobachtet wußte, ſeufzte er recht aus tiefer Brnſt 
auf. „Sie iſt es!“ dachte er. „Sabine v. An⸗ 
thold, die ihres Rechtes Beraubte hat dennoch 
nach vlerzigjährigem Leiden uicht vergeſſen, daß 
fie eine Freiin v. Anthold iſt! Noch heute hängt 
fie mit alter Liebe an den Traditionen unſcres 
Geſchlechtes. Wie wird ſich dies Räthſel noch 
löſen 2“ 


19. 


Es war ein beſonderes Glück für Hermang, 
daß gerade in jenen Tagen die Diphtheritis, die 
tückiſche, mörderiſche Kraukheit, welche ſeit einigen 
Wochen in der Albertsftabt zahlrelche Opfer ge⸗ 
fordert hatte, einen milderen Charakter annahm. 
Dem jungen Arzt, ſeinen treuen Bemühungen, 
ſeiner einſichtigen Behandlung, ſeinem tiefen 
Wiſſen und ſeiner hervorragenden Kunſt ſchrie⸗ 
ben die Eltern der von ihm geretteten Kinder 
den glänzenden Erfolg ſeiner Kuren zu. Mochte 
er immerhin beſcheiden jedes Lob ablehnen, * 
mochte er ſelbſt in der ihm eigenen rauhe 


Börfenbericht, x 
etter: bewölkt. Tem 5 
Wind SW. 


B. per Auguſt⸗ September 0er 84. 


Holzverſteigerung 


in der Alt⸗Dammer Stadtforſt. 
Am Dienſtag den 19, d. M. von Vormittags 10 Uhr 
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Der Magiſtrat. 


Ich ſuche noch einige mittlere und größe 
9 — — fü fo, Bere, 
e um ſpezielle Offerten von Beſitzern. 
2. H. Wegener, Wandsbeck. 
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ö Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


Stare ee unter — Jahren erden 
ende tal am gema is 
des ein⸗ wie dreijährigen EN t aufme gemach 

A, 28,000,000 


Knaben mit Kapital. 


in Hannover. 


auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
eck derſelben: Weſentliche Verminderung der Ko 


Im Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 
887: Verſicherungstapital % 90,000,000; Jahres- 


einnahme At 5,500,000; Garantiemittel 15,000,000; Invalidenfonds 44 113,000; Dividendenfonds 
At 562,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 


Bekanntmachung. 

Die im Bezirk des unterzeichneten Betriebs⸗Amtes an⸗ 
geſammelten alten Schienen und Metallabgänge im 
ungefähren Geſammtgewichte von 838.200 Klgr. ſollen 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung verkauft werden, 
wozu Termin auf 1 
Dienſtag, den 5. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer, St. Martin Nr. 57, am 
geſetzt iſt. Die Angebote find mit der Aufſchrift „Ans 
8 auf Ankauf von Metallabgängen“ bis zu obigem 

ermin poſtfrei und verſiegelt an das König iche Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Amt zu Poſen (Dircktionsbezirk Bromberg) 
ende netfefacmeitung der zun Werlauf 98 

ingungen ne achweiſung der zum Verkauf ge⸗ 

ſtellten Materialien liegen in unſerem, ſowie im Bureau 
der Bau⸗Inſpeltion zu Inowrazlaw und der Bahnhofs⸗ 
Vorſtände zu Inowrazlaw. Mogilno und Wreſchen, wo 
die Materialien lagern, zur Einſichtnahme aus, ſind auch 
gegen poſtfreie Einſendung von 50 „ Schreibgebühren 
von uns zu beziehen. 

Poſen, den 12 Februar 1889. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Direltionsbezirt Bromberg). 

Meine Damenſchneiderei bringe den geehrten 

Damen in freundliche Erinnerung. 
Frau Pillip, 
gr. Wollweberſtraße 48. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 17. — 1 predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourbeaur um 8° Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath D. Krummacher um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. N 
6½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 
Sakriſtei: Herr Prediger Katter. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
err Konſiſtorialrath Brandt. 
Donnerſtag Abend 8 uhr Abendandacht in der Sakriſtei 
Herr Prediger Kutter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
(Nah der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Müller um 5 Uhr. 
In der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
Militairgottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10 ¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
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N 0 10830 8 Bank⸗Disconto in Bayar (Zeitung) 1 11975 * 
k re 1 2 14. 7 
Stett.⸗N.-Hyp. G. G. 5 1108,50 0 Berlin 4% (Lomb.) rg 3% 23.— — 1 
rz. 1190/%% 107,0 63 © 10 8. Plätze 4 
do. rs 1100/4 1%, e 7 | Amſterdam 3%, 9 ® 6%, 
do. (x. 100) 4 | 9975 2 London 3 Wien Oeſterr -W. 4½ 


Herr Predi 
Mittwoch Abend 6 ¼ Uhr Bibelſtunde: 


9 


— ——— Biee: 


ger Zühlsdorf um 5 Uhr. 


Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. 

Im Johauniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Steimnetz um 9 Uhr. 

In der luthetiſchen Kirche (Meuſtadt): 


ir W Uhr Saane 
r Le 4 
3 ber deere 
. de den. Sn 
8 * en e, Johannis 2 
Um 9½ und 4 * — (* 5 a 
ethanten ruchj!: 
Herr Kandidat Böttcher um 10 Uhr. 
In Salem (Toruez): 
Herr Divifionspfarrer Hoſſenfelder um 10%½ Uhr. 
Beichte und Abendmahl Abends 6½ Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
Grabom: 


Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Mans. 
Im Marchandſtift (Bredow): 
Herr 2 Deicke um 2 Uhr. 
der Luther⸗Kirche (Züllchow): 
7 Wer 5 5 — . Uhr. 
ach der Predigt Einführung der Gemeindeſchweſtern 
und Beichte und Abendmahl.) 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Qinefet — — wi 
eemannsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 3½ 


Wtiltitatr⸗Vorbildungs⸗Auſtalt Potsdam. 
Staatlich conceſſtonirt. Vorbereitung z. Fähnrich 
Primaner- und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Eins 
tritt jederzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 

Oberlehrer Dieckmann. 


. 


ergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 


1855 


nv 


Nachm 51), Uhr Leſegottesdienn 
uuei- Gemeinde (Cliſabethſtr. 46 


re 


Weile die Dankesworte zurückweiſen, er blieb 
dennoch in den Augen der Wundergläubigen der 
Ketter der dem Tode Geweihten, die ſicher der 
fürchterlichen Krankheit erlegen wären, wenn nicht 
Gott ſelbſt den trefflichen jungen Arzt nach der 
Albertsſtadt geführt hätte! 


jetzt ſtrömten ihm dle Patienten zu, fein Nam 
wurde fait wie der eines Wunderdoklore ge 
nannt, in jeder Wirthbſchaft der Albertsſtad 


wurde von den wunderbaren Kuren des jungen ladungen, Aufforderungen zum ſchleunigſten Be-|dem des Reichen und Vornehmen. 


8 


fein Frühſtück zu genießen, dann mußte er fort, 
um ſeine Kranken zu beſuchen; wenn er gegen 
Mittag nach Haufe kam, fand er neue Ein⸗ 


— 


t 


Arztes geſprochen, die Dienſtmädchen erzählten ſuch neuer Patienten, kaum reichte der Nachmit⸗ 


von denſelben in den Kaufmanneläden, jetzt war tag hin, um denſelben Genüge zu leiſten. 


Nur 


widmete er ſich feinem Beruf, keine Anſtrengung ! 


war ihm zu groß, jedem Rufe folgte er bei Tag 
und bei Nacht, dem des Aermſten jo gern, wie 
Wenn et 
1 Unterſchied zwiſchen ſeinen Patienten machte, 
ſo war es nur der, daß er am Krankenlager der 


Hatte je ein Arzt mit fo unermüdlicher Aus- Alles, was er ſagte und that, großartig, be- in den Abendſtunden konnte Hermann über ſich Armen und Geringen ſich viel milder und lie⸗ 
dauer am Krankenbett geſeſſen und mit ſolcher wunderungswerth. Im Laufe weniger Wochen ſelbſt gebieten, denn auch in der Nacht hatte er benswürbiger zeigte. 


Energie darüber gewacht, daß ſeine Anordnungen erreichte er, 


auch richtig ausgeführt würden? So energiſch, 
ſo feſt und kräftig bis zur Rauhheit und doch 
dabei auch wieder fe gütig, jo liebevoll, fo herz 
lich wie der Doltor Anthold war kein anderer 


vom Glück begünſtigt, das Ziel, keine Ruhe. 


In jeder Nacht faſt ertönte die 


In dieſer Geiſt und Körper übermäßig an- 


welches ihm jo ferne zu liegen ſchien; er wurde Hausglocke und rief ihn zu irgend einem plötzlich ſtrengenden Thätigkeit bot ihm die Dämmerungs⸗ 
ſchwer Erkrankten, an deſſen Bett er dann oft, ſtunde eine kurze Zeit der Erholung; er verlebte 


plötzlich ein geſuchter Arzt. 
Es war für ihn ein doppeltes Glück. Di 
ſchnell gewonnene umfangreiche Praxis gewährt 


e Stunden verbringen mußte. 
e| Es war eine ermüdende, aufreibende Thätig⸗ 


Arzt! Mochte er ſagen, was er wollte, i ihm eine Einnahme, welche fo groß war, daß er keit, aber fie gewährte Hermann eine bohe Be⸗ 
allein gebührte das Verdienſt, die mörderiſche nicht nur feine einfachen Lebens bedürfniſſe voll- friedigung. War er ſich auch wohl bewußt, daß 


Diphtheritis beſiegt 


zu haben! Waren doch auf befriedigen konnte, ſendern noch einen er- er vorzugsweiſe dem Glück feinen ſchnellen, glän- 


im olle feine Kuren gelungen, während die heblichen Ueberſchuß hatte; ſchon dies war wich- zenden Erfolg verdankte, ſo⸗ konnte er doch wit 
greuliche Krankheit bis zu ſeiner Niederlaſſung tig für Hermann, weit wichtiger aber war es gerechter Genugthuung ſich fügen, daß nicht 


im der 
hatte. 


Albertsſtadt zahllose 


gebraucht haben, um ſich einin Ruf zu begrün⸗ 


In meinem Verlage iſt in ſechſter Auflage erſchienen: 
0 - * * [} 
"Bißlifche Geſchichte 
mit Karte von Paläſtiua, 
herausgegeben von M. Henning, Reg.⸗ und Schulrath 
in Münſter. 


Preis: roh 55 , gebunden 75 
Als Anhang hierzu von demſelben Verfaſſer: 


Kirchengeſchichte für Volbsſchulen, 


reis: ungeb 14 , geb 18 . 

Der anerkannt hohe Werth dieſes Buches hat dem⸗ 
ſelben eine weite Verbreitung in den meiſten Provinzen 
des Vaterlandes geſichext, und geſtatte ich mir, die Herren 
Schuldirigenten und Lehrer ganz beſonders darauf auf⸗ 


merkſam zu machen. 


Verlagsdruckerei: Emil Rautenberg, 
Königsberg i. Pr. 
Kommiſſtonsverlag Fr. Schneider, Leipzig. 


> 


in wahrer Schatz 
i für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 5 
iſt das berühmte Werk: . 


Dr. Radau sSelbstbewahrung. 


RO 
ö 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 

* Zefe es Heber. der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 


Wiezßerherſtellung. Zn beziehen durch das 
Derlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
jo wie durch jede Buchhandlung. 


Ziehung nächſte Woche! 
Letzte? 
Kölner Dom-z 
bau-Geld- 2 


Lotterie. 


4 75000, 
30000. 


oO 


& KÖLNER! 


Bnfgrz aug ai 


(= 2 50 a 600, 

100 à 300, 200 à 150, 1000 a 60 % 
i Februar. 

½ Anth. 1/ A, Viertel 1 A 


nnn Letzte Hainer mE 
Dombau- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.— 23. Febr. 
D Hinuptgeildgewinmne MM 


5000, 30,000, 15,0000. 


2a 8009, 5A 309,13 a 1500 et». 
Kleinster Gewinn Mk. 60. 
Origimal- Loose a "ik. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 
Spandauerbrüehke 18. 
ET Porto mit Liste 30 Pfg. 


Meininghaus 
oa 
& Schulze, 
Masken⸗ Fabrik 
2 eumarkt 
Köln, Rh., Me. ss 
liefern billigſt: 
Naſen, Masken, Bärte, Kneifer. 
Brillen, Papier⸗, Stoff⸗ u. Filz⸗ 
Mützen, Lärm⸗ u. Scherz⸗Artikel, 
Fächer, Bronze⸗Schmuck, Schell⸗ 
en, Münzen, ſowie ſämmtliche 
Gold- und Silber⸗Beſatz⸗Artikel. 
Preisliſte gratis und franko nur für Wiederverkäufer. 


Nalbdaunen! 


Bettfedern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 
Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 4, die 
ſelben ſilberweiß 2¼ 4, ſchneeweiß 8 . u. alabaſter⸗ 
weiß 3 ½ u. 4 % Verſandt jedes beliebigen Quantums 

egen Poſtnachnahme. 


Rheumatlemus, — Waſſerſucht, 
ſowie veraltete Leiden heilt durch Homöo⸗ 
pathie brieflich z s 
G. Wunderlich, Beißenjee bei Berlin. 


die 
den, wenn ibm dies überbaupt gelungen — Des — — batte er eben nur die Zeit, für die Zufunft zu bauen. 
Abtei zu Fecamp, (Frankreich) 


Preisliſte gratis. J. ram, | 
ettfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtanſch 


ga Bei Abnahme von 10 Pfund 5 % Rabatt 
\ 


Opfer gefordert noch, daß er durch jeinen Beruf während des allein das Glück ihn emporgehoben habe. 


Cs 


ganzen Tages eine geiſtanſtrengende Beſchäftigung halte ihm die Gelegenheit geboten, ſeinen Eifer 
Hätte Hermann in anderer Zeit ſich als Arzt erhlelt, daß er gar nicht dazu kommen konnte, und ſeine Kenntniſſe zu zeigen und zu bewelſen, 
nie dergelaſſen, dann würde er vielleicht Jahre, viel nachzegrübeln über feine eigene Zukunft und ſein Verdienſt aber war es, daß er die Gelegen⸗ 


feiner Familie, 


Distillerie der 


| VeRFTARLE LIQUEUR 


Nachgenannten: 


BENEDICT. 
4 Marques döposdes en France et & 0 Etranger 


heit benutzt hatte, um ſich eint feſte Grundlage 
Mit freudiger Luſt 


VERITABLE LIQUEUR BENEBICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


. Man achte darauf, dass sich auf jeder 
INB Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors, be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 


ar’ 
rar 


=) quette, sondern auch der Gesammtein- 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. l 
Man findet den echten BENEDIUTINER Lidueur nur bei 


Emil Horn vormals Lange & Richter, kleine Domstr., Eche Monn- 
marlststr. 14, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
J. J. Wallis & sohn in Barth, J. P. Küpke in Vreuss.-Stargard, C. Neu- 
mann in Colbergermäümde, Francke 4 Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Ludw. Renzmann, 


kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. 
Stralsund. 


[2 


Shermanws 


Vortreffieh,toniseh,denAppetitu.dieVerdauung befördernd. 


Die bes len vag daher: billigsten Fabrikalei 


Pomm., Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in 


Mundwaffer 


und 


Zahn Pulver. 


In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen 
die Zähne cinerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen 
beſitzen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual⸗ 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel 
zur Erhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen⸗ 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in 
Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber⸗ 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenan. 

Ebermanns Mundwaſſer und Zahnpulver wirken 
in ausgezeichneter Weiſe kosmetiſch, ſowie anti» 
miasmatiſch und antiſeptiſch gegen das Auf⸗ 


pulver % —,69 8 


Verkaufsſtellen: Stettin: Emil Becker, am u 
Anklam: Kgl. priv. Löwenopoth.; Belgard: G. M 5 
kgl. priv. Apoth. z. ſchwarzen Adler und Drogenhandlung; 


Stralſund: A. Bernick, Apoth. 
u. ehir. F. 


entral-Depot : Dr. med. 


Nchering’s 


au gezeichnetes 
Hausmittel zur 


Kräftigung 


vildung bei Kindern. 


1 


* 


nner — 


| Malz-Exzrtiract 
wurde in der „Grünen Apotheke‘ bereits im Jahre 1863, alio vor allen Concurrenspräparatei, dargeitellt, und bat Feine 
Ruf, aus beſtem Malze durch forgfältirfte Darſtellung bereitet zu jein, ſowie eine immer gleihmarine 1 \ 
zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein erheblicher Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Subftanzen, ſein hoher Gehalt min **° 
ydroten und phosphorſauren Salzen ertheilen ihm cinen hervorragenden Nährwenth. 
fie Kranke und Reconvaleseenten 
und bewährt ſich vorzüglich als 


Jes Athmungsorgane, sei and, aencbußen sc Gesc 75 Pr. i 
7 7 hört » i leichteſten verbaulichen, die 9 

Malz-Exztraot mit Eisen S 4 Blasen e Sie e Gee ee, 
ieſes Präparat wird mit fi erfolge gegen Nachts agenan ne 

| Malz-Zxtraot mit Kalk. aide Nranfhr z)) fr Per und Gg t send die Jade, 
1 Preis für beide Präparate: Flaſche I". 
Schering” Grüne Apotheke 


Niederlagen in fat ſännmntlichen Apotheken und arüßeren Droguenhandlungen. 


 Bonillon-Eixtract 


treten von Zahnſchmerz und kann die Aniwene 
dung derſelden auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
empfohlen werden. Iſt der Zahnſchmerz ger 
ſchwunden, ſo rathe ich, die Zähne täglich mit 
meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 
Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
hörig beachtet, ſo kann ich die Verſicherung geben, 
daß Zähne und Zahnfleiſch geſund und ſchön er⸗ 
halten und die etwa vorhandenen verſchiedenartigen 
Mund⸗ und Zahnübel, wie: Schmerz, 

Geſchwüre, blutendes 

7 Lockerſein der 
and mangelhafter Reinhaltung und ebene 

ndes und der Zähne, bald verſchwinden 


werd 
Preis 1 Fläſchchen Ebermanus Mundwaſfer A 1.40, 1 Shachtel @vermaund Zahn⸗ 


10; 
ans, | 


Ebermann, 9 


reinss 


Yufanımanleldi 0 
tobi. 


En e 


Linderung Reizjuſtänden i 


Zähne nicht aagrelfend 


RERLIN m, ze Feriipverie 
Chauſſer-Straſſe 19 5 Anihtuß. 
Briefliche Bestellungen werden umgehend ausgefiihrt, 


— 


(Sappen- und Speisewürze), 


& 
feine Suppentafeln, 


zu haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Gesehäften. 


En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. 


fie regelmäßig im Hinterzimmer; dies Stündchen 
freundlichen, harmloſen Plauderns mit Auna, 
Frau Ebert und der würdigen alten Großmame 
erfeſſchte ihn und machte es ihm möglich, wäß⸗ 
rend der übrigen Abendſtunden fleißig zu ſtu⸗ 
diren, um manche durch dle lauten Reiſen ge 
riſſene Lücke feines Wiſſens wieder auszufüllen 


(Gortiegung folge.) 


N 


Laut ärztlicner Untersuchung allen 


| 
| 
1 
Dos 
infections - Mitteln überlegen, dabei 
| dulig. Reinigt die Luft und vernichtet unſehlhzg 
alle Ansteckungsstoffe und Ungeziefer. Für 
ee Gebrauch in jodem Hause und jedem 


Flacons 20 u. 60 Pfg., Literkannen, Seifen, 
Pulvor. Brochüren mit — N — ar 
edem Gefüss, sowie tis in Apotheken und 

guen-Geschäften er ältlich und bei 


William Pearson & Co, Habu: 
Auffallend billig! 


Zucker waaren, 
1. u. 2-Pf.⸗Stückchen, 1 Kiſte, enthält ciren 440 Stüc. 
für 2 Mk. gegen Nachnahme. i 

E. Warschauer, Zuckerwaarenfkt., 
Dresden, Falkenſtraße 11. 


Oeffentliche Dankſaggung 
an Dr. Werner'ſche Apotheke in Enders bach (Wg.) 
& kurzer Zeit ift der Knabe durch bekannte Mitte! 
Preis / 2,75) vom 


Bettnäſſen 
befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei Mädchen 
erwieſen. Obige Adreſſe empfehle Jedem.“ 


Anna Jacob. Gaſthsbeſ.⸗T. 
in Nittenau. 


— 
Kan . 
inbt en, wenn sich der Leidende zu bn a 
ng amsieht Wer an Sehwindsucht, 
Auszehrung, Asthma (Athemnot), 
Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffee- 
tionen. Bronchiai- und Kehlkopf- 
katarrb etc. leidet, cine den Absnd der 
Pflanze Homeriens. welche echt 
Packeten a Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
in Liebenburg am Harz erhält . 

shu daselhat gratis und gran 


r HABEO, — 
8 F werden einem Jeden Jugeſſchert. 
1 00 Mar f der nicht geheilt wird oder deſſen 

Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber und Inhaber, 
Herrn Apotheker Hartzema in Amſterdam, vollſtändig von 
heftigem veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Ver 
krünmug der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament ent 
fernt die Urinſäure⸗Ablagerungen — die einzige Urſache aller 
Formen von Gicht und Ftheumatismus — aus dem 
Körper des Leidenden und iſt folglich das einzige 


welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vo 
Beilung 


ei ner 1 Due Bet 55 
en un tlich noch mit der gro 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienst Diplom — Unione 


Ov. Umberto I in Italien prämfirt. Die ſchmeichel 
| hafteiten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wor“ 


unter von fürſtlichen Hoheiten, Profeſſoren und Aerzten, 


liegen ebenfalls für Jedermann zur Einſicht offen. Zur 
fern auf Wunſch nach allen Plätzen der Vel, nach 
Deutſchland gegen Poſtnachnahme. Ganze Fl. AM 8. 


halbe „A 5. Nur dire® en heziehen 


Handſtickerei 


iebt zu hohen Löhnen aus 
’ ve e aun, Plauen i. B. 


Die General: Agentur einer 


älteren deutſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für die 


Provinz Pommern iſt demnächſt 
neu zu beſetzen und werden aus⸗ 
führliche Bewerbungen unter An⸗ 
gabe von Referenzen unt. Chiffre 
E. 630 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von G. L. Daube & 
Co. in Berlin SW. 12 erbeten 


Wir ſuchen 


tüchtige Agenten allerorts, auch an den kleinſten 
Plätzen bei hohen Proviſionen. ; 
Allgemeiner deutſcher Verſicherungs⸗-Verein 
in Stuttgart. 
Sub direktion Stettin, Eliſabethſtraße 70. 
1175 mein Materialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche 


ich zum 1. April einen Lehrling. 
Polzin. Carl Nietardt. 


Agenten-Geſuch. 
Penkun, Neuwarp, Pölitz 


ſollen durch die 88 einer alten 1 
Feuerverſicherungs » Geiellihaft mit neuen Ver⸗ 
tretern beſetzt werden. Werthe Offerten wirklich rüh⸗ 
riger, pekuniär ſicherer Perſonen in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplaß 3, unter F. R. 101 erbeten. 


| 


E 


